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cc.alpsinkürze

DasProjekt«cc.alps–Klimawandel:einenSchrittweiterdenken!»wirdvonder

InternationalenAlpenschutzkommissionCIPRAgetragenundvonderMAVA-Stiftungfür

Naturfinanziert.DieCIPRAträgtmitdemProjektdazubei,dassKlimamassnahmenim

AlpenraummitdemPrinzipdernachhaltigenEntwicklunginEinklangstehen.
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1 einleiTung

MitdemProjekt «cc.alps–Klimawandel:einenSchrittweiterdenken!»
stellt die Internationale Alpenschutzkommission CIPRA Klimamassnah-
menindenAlpenaufdenPrüfstand.DieCIPRAsammeltAktivitätenzum
KlimaschutzundzurKlimaanpassung indenAlpen(imweiterenKlima-
massnahmen) und untersucht, welche Auswirkungen sie auf umwelt,
wirtschaft und Gesellschaft haben. ziel der CIPRA ist es, jene Klima-
massnahmeneinerbreiterenÖffentlichkeitzugänglichzumachen,diemit
denPrinzipiendernachhaltigenEntwicklungimEinklangstehenundvor
jenen Klimamassnahmen zu warnen, die negative Folgewirkungen auf
Naturundumwelt,aberauchaufdassozialeGefügeunddiewirtschaft
haben.

Die «CIPRA compact» Reihe umfasst mehrere Themenhefte, die sich
kritischmitKlimamassnahmenindenAlpenauseinandersetzen.Neben
demTourismuswerdenauchdieBereicheEnergie,BauenundSanieren,
energieautarkeRegionen,Raumplanung,Verkehr,Naturgefahren,Natur-
schutz,Landwirtschaft,Forstwirtschaftundwasserbehandelt.

DasvorliegendecompactistdemalpinenTourismusgewidmet.Imzwei-
tenKapitelbringtdieCIPRAihrezentraleForderungaufdenPunkt:Nur
klimaverträglicherTourismusistnachhaltig.DasdritteKapitel istdreige-
teilt: zuerst werden die zusammenhänge zwischen Klimawandel und
Tourismus erläutert. Dann werden ausgewählte Anpassungs- und Ver-
minderungsmassnahmenkurzvorgestellt.undschliesslichwerdendie-
se Massnahmen in Bezug auf Trends, Einschränkungen und Konflikte
beiderumsetzungüberprüft.ImviertenKapitelwerdendiewichtigsten
Erkenntnissezusammengefasst.DieGoodPractice-Beispiele–allesamt
Initiativen, die auf eine ausgewogenere und breiter abgestützte Touris-
musentwicklungabzielen–folgeninKapitelfünf.undimletztenKapitel
wirddieverwendeteLiteraturaufgeführt.
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CC.alPs:CiPraForderungenZumTourismus

Der Klimawandel stellt den alpinen Tourismus vor grosse Herausforde-
rungen. Er muss sich an den Klimawandel anpassen und gleichzeitig
klimaverträglicherwerden. Insbesondere indenSchlüsselbereichenVer-
kehrundEnergie liegengrossePotenziale füreineReduktiondesCo2-
Ausstosses.DerTourismusisteineBranche,diemithohenFördermitteln
ausgestattet ist.DieöffentlicheHandmussmitderTourismusförderung
dieEntwicklunginRichtungNachhaltigkeitlenken.

Bei der aktuellen Diskussion über die Entwicklungen im Tourismusge-
schäftdominierendiePositionendergrossenSeilbahnunternehmen,die
imwesentlichenaufdenSkitourismusunddieAufrechthaltungdesSta-
tusquofixiertsind.werabernuraufSchneeundSkisetzt,forcierteine
kapitalintensive,hochtechnisierteundzuMonostrukturenneigendeForm
desalpinenTourismus,diewederklima-nochumweltverträglichist.

DieCIPRAfordert:

EndlichattraktiveklimafreundlicheReisemöglichkeitenanbieten!

DertouristischeVerkehr,insbesonderedieAn-undAbreise,istdiemitAb-
standwichtigsteCo2-QuelleimalpinenTourismus.75%dertouristischen
Co2-EmissionengehenaufdasKontodesVerkehrs.DieCIPRAfordert
dieTourismusanbieterinner-undausserhalbderAlpenauf,endlichattrak-
tiveAngebotspaketeaufdenMarktzubringen,dieeineklimafreundliche
An-undAbreisesowieeinesanfteMobilitätamurlaubsortgewährleisten.
GleichzeitigsinddieReisendengefordert,dieAngebotezunutzen.

EnergieeffizienteGebäudefürdenTourismus!

TouristischeGebäudemüssenenergieeffizienterwerden.Gerade inHö-
henlagen,diepraktischnebelfreisind,kanndieSonnepassivzurBehei-
zungderGebäudeundaktivzurProduktionvonEnergiegenutztwerden.
DieCIPRA fordertdieTourismusanbieterInnenauf,sowohlbeimBauen
wieauchbeimSaniereneineVorbildfunktionauszuübenundsichdamit
einenMarktvorteilzuverschaffen.TouristischeFörderungimBauwesen
darfnurfürvorbildlicheStandardsgewährtwerden.Auchderzweitwoh-
nungsbaumusseingedämmtwerden,weilerregionalwirtschaftlich,land-
schaftsästhetischundklimapolitischschädlichist.

nurklimaVerTräg-
liCHerTourismus
isTnaCHHalTig

2
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2.
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NeuewegezueinemnaturnahenundklimaverträglichenTourismus!

Gemeinden und Regionen dürfen die Augen nicht vor der wirklichkeit
verschliessen.InAnbetrachtdesKlimawandelsundseinerAuswirkungen
müssensieinsbesondereinniedrigerenLagenneuewegeeinschlagen,
umdieAbhängigkeitvomSki-undwintertourismuszureduzieren.Dieser
umbauhatnachhaltigundklimaverträglichzuerfolgen.

Keine Erschliessung von Gletschern und unberührten Landschafts-
kammern!

Der klimabedingte Anstieg der Schneefallgrenze und die verminderte
Schneesicherheitdürfennichtdazuführen,dassweitereGletscherund
nochunberührteLandschaftskammernmitneuenSkigebietenerschlos-
senwerden.DieCIPRAfordertdeshalbfürdengesamtenAlpenraumein
VerbotvontouristischenNeuerschliessungenvonGletschernoderbisher
noch nicht erschlossenen Landschaftskammern. Der eben erst begon-
neneEinsatzvonGletscherfolienkannzueinerBedrohungdesalpinen
Landschaftsbildes werden. Er muss deshalb eingedämmt werden. Die
CIPRAforderteineBewilligungspflichtfürGletscherfolienundeinerestrik-
tiveBewilligungserteilung.

Tourismusförderungnurfürnaturnahe,nachhaltigeundklimaverträgliche
Aktivitäten!

MitderFörderungdesTourismuswirdentschieden,obsichdieTouris-
musentwicklungandenGrundsätzenderNachhaltigkeitunddesKlima-
schutzesorientiert.SoverstärktzumBeispiel jederEuro,der indieBe-
schneiunginvestiertwird,dieAbhängigkeitvomSki-undwintertourismus.
zudemwurdenachgewiesen,dassmehrBeschneiungnichtautomatisch
zubesserenGeschäftsergebnissenführt,abersehrwohlnegativeökolo-
gischeEffektehabenkann.DieCIPRAfordertdeshalbdenVerzichtder
öffentlichenHandaufdiefinanzielleFörderungderBeschneiung.

Vielmehr soll die Förderung auf langfristige und zukunftsfähige Mass-
nahmenzugunsteneinesGanzjahrestourismuskonzentriertwerden.Die
CIPRA fordertdieöffentlicheHandauf, inderTourismusförderungeine
Gesamtschau vorzunehmenundFördergelder strikt nachdenKriterien
einerstarkenNachhaltigkeitauszurichten.DazugehörenaucheineKos-
ten-/Nutzen-Rechnung und der Nachweis der regionalwirtschaftlichen
BedeutungundderwirtschaftlichenÜberlebensfähigkeitdergeförderten
AkteureundAktivitäten.

3.

5.

4.
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Regionale Klimaszenarien, wie sie beispielsweise für die Schweiz (Frei
et al. 2007) undDeutschland (vgl. Tab.1) entwickeltwurden,bildendie
GrundlagefürdieKlimafolgenforschungimTourismus.FürdenAlpenbo-
genkannzusammenfassendvonfolgendenEntwicklungenausgegangen
werden(EEA2009):DieTemperaturenwerdensteigen–besondersaus-
geprägt imSommer, imSüdwestenderAlpen, sowie inGebietenüber
1500Metern.ImSommerdürfteestrockenerwerden,imwinterdagegen
eherfeuchter–übersganzeJahrgesehenrechnetmanmiteinergering-
fügigenAbnahmedesNiederschlags.

auswirkungendesklimawandelsauFdenTourismus

wINTER

Inzukunftmüssenwirdavonausgehen,dasssichderalpineSkitourismus
aufdieambestengeeignetenStandortekonzentriert.GemässeinerStu-
diederoECD(Abeggetal.2007)können91%derheutebestehenden
Skigebiete indenAlpenals natürlich schneesicher (ohneEinbezugder
technischen Beschneiung) bezeichnet werden. Bei einer durchschnittli-
chenErwärmungvon+1°Cwürdedieserwertauf75%sinken.Bei+2°C
wärenesnoch61%,bei+4°Cnurnoch30%.Sowohlaufnationaler(vgl.
Tab. 2)wie auchauf regionalerEbene (vgl.Abb. 1) zeigen sichgrosse
unterschiede:VereinfachtausgedrücktwerdenGebietemiteinemhohen
Voralpenanteilfrüherundstärkerbetroffensein,alsGebieteindenHoch-
alpen.

klimawandelund
Tourismus

3

3.1

Winter(dJF) Sommer(JJa) Jahr

Temperatur(°C) 2.6/4.2 2.5/4.0 2.2/3.5

Niederschlag(%) 7/19 -23/-12 -2/6

Quelle:Jacobetal.2008,45f.

tabelle1:

MinimaleundmaximaleTemperatur-

undNiederschlagsveränderungenfür

denzeitraum2071/2100(verglichen

mit1961-90)inBayern.
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SoMMER

AusdenregionalenKlimaszenarienkönnensowohlnegative,alsauchpo-
sitiveAuswirkungenaufdenalpinenSommertourismusabgeleitetwerden.
Negativ werden die Veränderungen der Landschaft, das Abschmelzen
derGletscher,dasAuftauendesPermafrosts,Trockenheitundwasser-
knappheit,sowieeinmöglichesAnsteigendesNaturgefahrenrisikosbeur-
teilt.DiedamitverbundenenProblemekönnenwiefolgtskizziertwerden
(Auswahl):

tabelle2:

zahldernatürlichschnee-

sicherenSkigebieteunter

heutigenundzukünftigen

Klimabedingungen(nationale

Ebene).

Land anzahlski-
gebiete

schneesi-
cherheute

+1°C
(≈2025)

+2°C
(≈2050)

+4°c
(≈2100)

Deutschland 39 27 11 5 1

Frankreich 148 143 123 96 55

Italien 87 81 71 59 21

Österreich 228 199 153 115 47

Schweiz 164 159 142 129 78

Total 666 609 500 404 202

Quelle:Abeggetal.2007,32.

Quelle:Abeggetal.2007,35

abb.1:

zahldernatürlichschneesicheren

Skigebieteunterheutigenundzu-

künftigenKlimabedingungen

(regionaleEbene).
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Landschaft:DerKlimawandel führtu. a. zueinerVerschiebungderVe-
getationszonen,zueinerVeränderungderArtenzusammensetzungund
womöglichauchzueinerVerringerungderArtenvielfalt(vgl.compactNa-
turschutz).

GletscherundPermafrost:DerGletscherschwundführtzueinervisuellen
Degradierung der alpinen Landschaft. Als Folge des schmelzenden Ei-
seswerdenauchmehrSteinschlagundBergstürzeerwartet.Imweiteren
mussaufdietechnischenProblemevonBautenimPermafrosthingewie-
senwerden.

Trockenheit:DerRückgangderSommerniederschlägekönnte–inKombi-
nationmitderfrüherenSchneeschmelzeundeinergeringerenGletscher-
spende–zuEngpässen inderwasserversorgungführen(vgl.compact
wasser).GleichzeitigdürftedieGefahrvonwaldbrändensteigen.

Naturgefahren:EsistmiteinerverändertenDispositionvonNaturgefahren
zurechnen,dasichsowohldieHäufigkeit,alsauchdieIntensitätderEr-
eignisse(Bergstürze,Murgänge,Überschwemmungenetc.)ändernkönn-
ten(vgl.compactNaturgefahren).

DeralpineSommertourismuskönnteallerdingsauchprofitieren.Aufderei-
nenSeitedürftendieAlpenanklimatischerAttraktivitätgewinnen,deuten
dochdieprojiziertenVeränderungenaufeineVerbesserungdesSommer-
wettersundeineVerlängerungderSommersaisonhin.Aufderanderen
SeitekönntenKonkurrenzdestinationenwiederMittelmeerraumanklima-
tischer Attraktivität verlieren (Stichworte: Hitzewellen, wasserknappheit,
wald-undBuschbrände,Algenpestetc.).Hinzukommt,dassesauchin
denimAlpenvorlandliegendenAgglomerationenimmerwärmerwird.Da-
rauslässtsichdieTheseableiten,dassdieAlpenvoreinerRenaissance
derklassischenSommerfrischestehen.Sollteder«Jahrhundertsommer»
ausdemJahre2003tatsächlichzurNormwerden,istesdurchausdenk-
bar,dassdiehitzegeplagtenStädterimAlpenvorlandvermehrtindieBer-
geflüchten.obdieMittelmeertouristendasGleichetun,isteineandere
Frage,schliesslichgehtesbeiderwahleinerFeriendestinationnichtnur
umklimatischeAttraktivität,sondernauchumbestimmteFerieninhalte.

BeiTragdesTourismusZumklimawandel

DieCo2-EmissionendesglobalenTourismuswerdenauf1307Millionen
Tonnen geschätzt (2005). Das entspricht einem Anteil von knapp fünf
Prozent am globalen Co2-Ausstoss. 75 Prozent der touristischen Co2-
EmissionengehenaufdasKontodesVerkehrs(40%Flugverkehr,32%
Strassenverkehr,3%andere).DerRestverteiltsichaufdiebeidenKate-
gorienunterkünfte(21%),sowieAktivitätenvorort(4%)(uNwTo/uNEP/
wMo2008).

FürdenAlpenraumliegenkeinevergleichbarenzahlenvor.Esgibtjedoch
einige Studien auf kommunaler Ebene. Für die Gemeinde Saint Martin
deBellevillemitdendreiSkigebietenSt.Martin,LesMénuiresundVal

·

·

·

3.2

·
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Thorens(Savoyen/F)wurdeeineTreibhausgas-Bilanzerstellt:Dietouristi-
schenTreibhausgas-Emissionenwerdenauf73’798TonnenKohlenstoff-
äquivalente/Jahrgeschätzt(=270’593TonnenCo2-äquivalente)undzei-
geneineähnlicheprozentualeVerteilungwiedieglobalenzahlen(vgl.Abb.
2).AufschlussreichistauchdieCo2-BilanzvonDavos(SLF2006).

anPassungsmassnaHmen

ImFolgendenwerdenausgewählteAnpassungsmassnahmenimalpinen
Tourismusvorgestellt(vgl.Abeggetal.2007undScott&McBoyle2008).
wir unterscheiden zwischen technischen und nicht-technischen Mass-
nahmen. Die Beschneiung wird aufgrund ihrer Bedeutung/Verbreitung
separatbehandelt.

TECHNISCHEBESCHNEIuNG

Es gibt diverse Gründe für den Einsatz von Beschneiungsanlagen (vgl.
Steiger&Mayer2008).VordemHintergrundderzuerwartendenklima-
tischen Veränderungen geht es in erster Linie um eine Sicherung des
Skibetriebs, eine Aufrechterhaltung der Saisondauer und eine weitere
Aufweichungder natürlichenGrenzen, diedurch wetter undKlima vor-
gegebenwerden.

Indenletzten20JahrenwurdenHundertevonMillionenEuroindietech-
nischeBeschneiunginvestiert(vgl.CIPRA2004,Abeggetal.2007)–mit
demResultat,dassfastdieHälftealleralpinenSkipistenbeschneitwer-
denkönnen(vgl.Tab.3).

3.3

abb.2:

ProzentualeVerteilungder

Treibhausgas-Emissionenin

SaintMartindeBelleville/F.

Quelle:www.mountain-riders.org

Übrige(Gemeinde,Tourismusbüro,
Sportanlagen,etc.)

TouristischeTransportanlagen
undPistenpräparationen

HeizungundStrom,
(Restaurants,Geschäfte,etc.)

HeizungundStrom,
touristischeunterkünfte

TouristischerVerkehr

0

2%

4%

18%

74%

20 40 60 80 100

2%

3.3.1
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wEITERETECHNISCHEANPASSuNGSMASSNAHMEN

Pisten-undSchneemanagement(snowfarming)
zieldieserMassnahmenistes,möglichsthaushälterischmitdemvor-
handenenSchnee–natürlichoderkünstlicherzeugt–umzugehen.Dazu
zähleneinesorgfältigePflegederPisten,eineallfälligeBeschattung
derPisten,dieErrichtungvonSchneezäunen,sowiedasAnlegenvon
Schneedepots.

Landschaftseingriffe
zieldieserMassnahmenistes,diefürdenSkibetrieberforderliche
Mindestschneehöhe–natürlichoderkünstlicherzeugt–zureduzieren.
weiterswirddiePistenpräparationerleichtert.zudenhäufigstenLand-
schaftseingriffenzählendieTrockenlegungvonFeuchtgebieten,die
BeseitigungvonHindernissen,sowiedieklein-undgrossflächigePlanie-
rungvonSkipisten.

KonzentrationaufGunsträume
zieldieserMassnahmenistes,denSkibetriebaufdieambestengeeig-
netenStandortezukonzentrieren.DazuzählendieVermeidungvonsüd-
bzw.dieBevorzugungvonnordexponiertenHängen,dieKonzentration
aufdiehöhergelegenen,aberbereitserschlossenenTeileeinesSkige-
bietes,sowiedieExpansioninbisanhinnochunerschlossene,möglichst
hochgelegeneGeländekammerninkl.Gletscher.

3.3.2

tabelle3:

Ausmassdertechnischen

Beschneiunginden

Alpenländern.

Darstellung:Abegg

Pisten-
fläche

beschneibar in% Quelle

Schweiz 22‘000ha 7‘920ha 36% SeilbahnenSchweiz(2010)

Österreich 25‘400ha 16‘760ha 66% FachverbandderSeilbahnen
Österreichs(2009)

Deutschland
(Bayern)

3‘700ha 599ha 16% BayerischesLandesamtfür
umwelt(2009)

Italien 22‘500ha 15‘750ha 70% SeilbahnenSchweiz(2008)

Frankreich 25‘000ha 5‘300ha 21% Badréetal.(2009)

Slowenien 1‘200ha 900ha 75% SlovenianTouristBoard
(2008)

Liechtenstein1) 138ha 60ha 43% www.bergbahnen.li(2009)

Alpenländer2) 99‘938ha 47‘289ha 47%

Bemerkungen:1)DieAngabenliegeninkmvor(Pistenlängebzw.beschneibarePistenlänge).
FürdieumrechnungwurdevoneinerdurchschnittlichenPistenbreitevon60mausgegangen.
2)DiedieserHochrechnungzugrundeliegendenLänderdatensindvonunterschiedlicherQuali-
tät.zumTeilwerdenauchSkigebieteausserhalbderAlpenberücksichtigt.
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NICHT-TECHNISCHEMASSNAHMEN

Finanzielleunterstützung
zieldieserMassnahmenistes,den(Ski-)BetriebmitöffentlichenGeld-
ernzuunterstützen.DazugehöreneinmaligeoderwiederholteBetriebs-
zuschüsse,aberauchdieVermittlungundVergabevonDarlehenzu
günstigenKonditionen,sowiediedirekteBeteiligungandenBahnen.Mit
denGeldernwirdderBetriebermöglicht,werdenDefizitegedecktund
Erneuerungsanlagenfinanziert.ImmeröftersfliessendieGelderinden
AusbauderBeschneiungsanlagen.

Diversifikationimwintertourismus
zieldieserMassnahmenistes,dieeinseitigeAbhängigkeitvomSki-
tourismuszureduzieren.zurDiskussionstehensowohlschneeabhän-
gige(z.B.winterwandern,Schneeschuhlaufen,Rodelnetc.),alsauch
schneeunabhängigeAngebote(z.B.Gesundheits-,Kultur-undTagungs-
tourismus).DasProblemist,dassauchdiemeistenAlternativangebote
direktoderindirektaufdasVorhandenseinvonSchneeangewiesensind.

Ganzjahrestourismus
zieldieserMassnahmeistes,dieAbhängigkeitvomwintertourismus
zureduzieren.HiergehtesumeinebreiteresaisonaleAbstützungdes
Tourismus,sprichumeineStärkungdesoftmalsetwasvernachlässigten
Sommertourismus(inkl.FrühlingundinsbesondereHerbst).DerKlima-
wandel–soeinehäufigzitierteThese–könntenämlichaucheineChan-
cefürdenalpinenSommertourismusdarstellen(s.oben).

NachhaltigerTourismus
zielistdiekonsequenteNeuausrichtungdestouristischenAngebots.
MitdemAufbaueinesumwelt-undklimafreundlichenTourismus–dazu
gehörenu.a.dieEntwicklungvonsanftenAngeboten,dieStärkungder
regionalenwirtschaftskreisläufe,sowiedieVerkehrsverlagerungvon
energieintensivenzuenergieeffizientenTransportmitteln–könnendie
weichenfüreinevielversprechendezukunftgestelltwerden.

VerminderungsmassnaHmen

DeralpineTourismusisteinnichtzuunterschätzenderEmittentvonTreib-
hausgasen. Im Gegensatz zu den Anpassungs- werden die Verminde-
rungsmassnahmen selten thematisiert. Das liegt wahrscheinlich an der
HeterogenitätderbesagtenMassnahmen.Hinzukommt,dassdieKlima-
schutzmassnahmenwenigergut zugeordnetwerdenkönnenbzw.weit
über das eigentliche Feld des Tourismus hinausreichen. Für das vorlie-
gende Compact konzentrieren wir uns auf die beiden Handlungsfelder,
diesichaufgrundderCo2-EmissionenimAlpentourismus(vgl.Kap.3.2)
aufdrängen:dasEnergie-undVerkehrsmanagement (vgl.auch respect
2008).

3.3.3
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Verkehrsmanagement
zielistes,dieCo2-EmissionenimTourismusverkehrzureduzieren.Im
PrinzipkannaufdreiEbenenangesetztwerden:aufderEbenedes
Tourismusbetriebs(z.B.innerbetrieblichesVerkehrsmanagement),auf
derEbenederTourismusorteund-regionen(z.B.öffentlicherPersonen-
nahverkehr),sowieaufderEbenedesAlpentourismusalsGanzes.Ins
GewichtfälltvorallemderletzteBereich,gehteshierdochumdiemit
AbstandwichtigsteCo2-Quelleim(Alpen-)Tourismus:dieAn-undAbrei-
sederGäste.

Energiemanagement
DiegängigeFormel«eliminate,reduce,substitute&offset»giltauchim
Alpentourismus.zielistes,dieCo2-EmissionenimTourismusdurch
eineVerringerungdes(fossilen)Energieeinsatzes,eineeffizientereVer-
wendungder(fossilen)Energie,sowieeineFörderungdererneuerbaren
Energienzureduzieren.TrotzdemanfallendeEmissionenkönnenkom-
pensiertwerden.VielHandlungsbedarfbestehtbeidentouristischen
unterkünften(Heizungundwarmwasser).

Trends,einsCHränkungenundkonFlikTe

TECHNISCHEBESCHNEIuNG

VordemHintergrunddesKlimawandelsstelltsichdieFrage,obdiehö-
herenTemperaturendurcheinenvermehrtenEinsatzvonBeschneiungs-
anlagen«kompensiert»werdenkönnen?Verschiedeneuntersuchungen
(vgl.z.B.Scottetal.2006,Teichetal.2007,Steiger&Mayer2008)deuten
daraufhin.DabeimüssenallerdingsfolgendeEinschränkungen(abhängig
vondengewähltenSzenarien,zeithorizontenetc.)gemachtwerden:

DieklimatischenBedingungenfürdenEinsatzvonBeschneiungsanlagen
werden sich verschlechtern. In vielen Gebieten, teilweise auch in tiefer
gelegenenorten,dürftedaszukünftigeBeschneiungspotenzial(=Anzahl
Stunden/Tage,andenenbeschneitwerdenkann)indennächsteneinbis
zweiJahrzehntennochausreichen,umeineSkipistezupräparieren(das
heisstbisca.2030, jenachregionalklimatischenVoraussetzungenbzw.
Höhenlageauchbis2050,danachwirdes–zumindest in tieferenund
mittlerenLagen–kritisch).

Ausschlaggebendist,wanndieserSchneeproduziertwerdenkann.Das
ohnehin schon vergleichsweise geringe Beschneiungspotenzial in den
SaisonrandzeitenwirdsichweiterverschlechternundsowohldieGrund-
beschneiung im Frühwinter, als auch allfällige Nachbeschneiungen im
Spätwinterbeeinträchtigen.AuchdieseEntwicklungenkönnen–zumin-
destvorübergehend–«aufgefangen»werden.

Voraussetzung ist allerdingseinemassiveErhöhungderBeschneiungs-
intensitäten. Mit anderen worten: um die technische Schneesicherheit
zugewährleisten,mussmehrSchneeinkürzererzeithergestelltwerden

3.5
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mussmassivbeschneitwerden.Aber
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können.Dasbedeutet:zusätzlicheBeschneiungsanlagen,höhererwas-
ser-undStromverbrauch,mehrKosten.DieTourismusbrancheversucht
seit längerer zeit und in zunehmendem Masse, die Kosten für die Be-
schneiungaufdieöffentlicheHandabzuwälzen.Dieswirdinumweltkrei-
senalsunsinnigabgelehnt,weildieMittelinzukunfts-undklimaverträgli-
chereVorhabenzuinvestierenseien.

wasserverbrauch
DerwasserverbrauchproEinheitSchneeistvomStandort,denwit-
terungsverhältnissenundderArt/EffizienzdereingesetztenAnlagen
abhängig.Teichetal.(2007)gehenvonfolgendenRichtwertenaus:1m3
technischerSchnee=0,2–0,5m3wasser(200–500Literwasser).Für
dieGrundbeschneiungeinesHektarsPiste(30cm)benötigtmanalso
600–1500m3wasser(600000–1,5Mio.Literwasser)–undentspre-
chendmehr,fallsnachbeschneitwerdenmuss.

Derwasserbedarf für dieBeschneiung ist immens. InDavosmacht er
21,5%, inScuol gar36,2%des jährlichenwasserverbrauchsaus.Vor
diesemHintergrund istesnichtweiter verwunderlich,dassdiewasser-
versorgungeinegrosseHerausforderungdarstellt.obgenügendwasser
vorhandenseinwird,umdenzukünftigenBedarfzudecken,istfraglich.
In wasserärmeren Gebieten geht man davon aus, dass die Nachfrage
dasAngebotübersteigenwird (vgl.Schädler2009).Konfliktemitande-
renwassernutzern,steigendewasserpreiseundökologischeProbleme
(z.B. Restwassermengen) sind vorprogrammiert. Bleibt die Frage, wie
daswasseraufdiePistenkommt?umdiewasserversorgungsicherzu
stellen, müssen zusätzliche Speicherseen gebaut werden. Ausserdem
brauchtesLeitungen,umdieseSeenzufüllen,bzw.umdaswasservon
denSeenzudenSchneeerzeugernzutransportieren.Beideswirddeutli-
cheSpureninderLandschafthinterlassen.

tabelle4:

wasserverbrauchfürdietechnische

BeschneiunginderSchweiz

(in1000m3).

Beschneite
Fläche(ha)

wasserverbrauch
gemässrichtwerten

(in1000m3)

Wasserverbrauchgemäss
angabenSkigebiete

(1000m3)

Scuol/CH1) 144 86,4-216 ca.200(2006)

Davos/CH1) 301 180,6-451,5 ca.600(2006)

Schweiz2) 7’260 4‘356-10‘890a ca.18‘000(2007/08)

Quellen:1)Teichetal.2007,97;2)SeilbahnenSchweiz2008(dasBayerischeLandesamt
fürumwelt(2009,4)hateinevergleichbareAbschätzungfürBayerngemacht)
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Energieverbrauch
wiebeimwassergiltauchfürdenStrom:DerVerbrauchproEinheit
SchneeiststarkvomStandort,denwitterungsverhältnissenundderArt/
EffizienzdereingesetztenAnlagenabhängig.Teichetal.(2007)gehen
vonfolgendenRichtwertenaus:1m3technischerSchnee=1,5–9kwh.
FürdieGrundbeschneiungeinesHektarsPiste(30cm)benötigtman
also5000–27’000kwhStrom.

DasBayerischeLandesamtfürumwelt(2009,4)hatfolgendenVergleich
angestellt:«wennmanvoneinemdurchschnittlichenStromverbrauchvon
4kwhfürdieErzeugungvon1m3Schneeausgeht,dannverbrauchtdie
Grundbeschneiung in Bayern 7,2 Mio. kwh Strom. Ein zwei-Personen-
HaushaltverbrauchtimJahrdurchschnittlich3030kwhStrom.DerStrom,
derinBayernfürdieGrundbeschneiungbenötigtwird,würdealsoreichen,
umetwa2300zwei-Personen-HaushalteeinJahrzuversorgen.»

Ineinerwärmerenzukunftwirdnichtnurmehr,sondernauchvermehrt
untermarginalenBedingungen(=verringerteEffizienz)beschneitwerden.
Die immer aufwendiger werdende Sicherung der wasserverfügbarkeit
unddieallfälligeVerwendungvon«temperaturunabhängigen»Beschnei-
ungsanlagen werden den Energieverbrauch weiter noch oben treiben.
unter dem Strich ist davon auszugehen, dass der Stromverbrauch für
dietechnischeBeschneiung–trotzEffizienzgewinnenbeidenAnlagen–
überproportionalstarkansteigendürfte.

ÖkologischeAuswirkungen
DieökologischenAuswirkungendertechnischenBeschneiungwerden
seitvielenJahrenintensivdiskutiert.wirverzichtenhieraufeinede-
taillierteAnalyseundverweisenstattdessenaufCIPRA(2004),Pröbstl
(2006),Badréetal.(2009),sowiediedortzitierteLiteratur.NachTeich
etal.(2007,133)isteswichtig,«dassjederpotentielleEingriffrechtzeitig
mitNaturschutzverbändenund-verwaltungabgesprochenwird,um
möglichenegativeEinflüssegeringzuhalten.SensibleVegetation,mög-
licheStörungseltenerTierpopulationenundeventuelleEngpässebei
derwasserversorgungsollteninjedemEinzelfallgeprüftwerden.Bei
unvermeidlichenBaumassnahmensolltenachmodernstenMassstäben
begrüntwerden.»zusätzlichmüssenfolgendeAspektebedachtwerden:

MitdemAusbauderBeschneiunggehthäufigeinAusbauderPistenein-
her.DamitsindmassiveLandschaftseingriffe(s.unten)verbunden.Sollte
estatsächlichzueiner IntensivierungdesSkibetriebs inhöherenLagen
kommen,würdenauchvermehrtökologischäusserstwertvolleundsen-
sibleLandschaftskammerntangiert.

InzukunftkönntenvermehrtSchneezusätzeverwendetwerden.Manun-
terscheidetzwischenEiskeimenundSchneezement.MitSchneezement
(Salze, die auch als Kunstdünger Verwendung finden) werden aufge-
weichte (Renn-)Pistenstabilisiert.MitHilfevonEiskeimen,zumBeispiel
Snomax,kannbeihöherenTemperaturenbeschneitwerden.umstritten

Foto4:

Beschneiungsanlagensindscheinbare

Lösungen.Dieökologischenundökono-

mischenAuswirkungensindimmens.

Fraglichistauch,ob

dasAmbientestimmt?
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bleibt,obdieseKeime(abgetöteteBakterien)negativeAuswirkungenauf
diealpineumwelthaben. IneinigenRegionen/Ländernsindsieerlaubt
(Frankreich,Schweiz),inanderendagegenverboten(Bayern,Österreich).

IndenAlpenländerngibtesverschiedeneVorschriften,welchedenBau
undEinsatzvonBeschneiungsanlagenregeln.EinigedieserVorschriften
wurdenindenletztenJahrengelockert;zumBeispielinBayern(Verlänge-
rungderBeschneiungssaison),oderimKantonBern(Vorverlegungdes
Beschneiungsstartsaufden15.oktober).Gutmöglich,dassderDruck
auf die bestehenden Regelungen in einer wärmeren zukunft weiter zu-
nimmt.

ÖkonomischeAuswirkungen
DieKostenfürdietechnischeBeschneiungsindbeträchtlich.Lang
(2009)gehtbeispielsweisevonfolgendenEckdatenaus:

InvestitionskostenprokmbeschneibarePiste:750’000–1’000’000CHF
BetriebskostenprokmbeschneitePiste:20’000–100’000CHF/Jahr

Die Investitionskostensind inersterLinie vonderBodenbeschaffenheit
abhängig, die Betriebskosten von der zu produzierenden Menge, den
witterungsverhältnissen, der wasserverfügbarkeit und der Art/Effizienz
dereingesetztenAnlagen.

IneinerwärmerenzukunftmussdeutlichmehrSchneeproduziertwerden
(je nach Gebiet und Szenario mehr als doppelt so viel wie heute), um
dieSchneesicherheitzugewährleisten.DamitsindhoheInvestitionenin
zusätzlicheBeschneiungsanlagen,inneueTechnologien(effizientere,evtl.
auchtemperaturunabhängigeAnlagen)undindieSicherstellungderwas-
serversorgung(zusätzlicheSpeicherseen)verbunden.DieKostenfürden
BauvonSpeicherseenwerdenvonLang(2009,16)wiefolgtgeschätzt:

1’5bis2’5Mio.CHFfürSpeicherseenmit30’000bis50’000m3
Volumen
3’0bis3’5Mio.CHFfüreinenSpeicherseemit80’000m3Volumen

BeidenBetriebskostenmüssendiehöherenVoluminaunddiedamitver-
bundenenEnergie-undwasserkostenberücksichtigtwerden.DieKosten
proEinheitwasservariierenstark:vonNullbishinzumarktüblichenPrei-
sen.BeiderEnergieschlagenvorallemdieKostenfürdenwassertrans-
portundden«Gefrier-Prozess»zuBuche.MitBetriebsoptimierungenund
neuenTechnologienkönnenEffizienzgewinneerzieltwerden.unterdem
StrichwerdendieBetriebskostenabermassivansteigen:Nichtnurweil
deutlichmehrSchneeproduziertwerdenmuss,sondernauch,weildie
KostenproEnergie- (steigendeStrompreise)undwassereinheit (zuneh-
mendeKnappheit)ansteigenwerden.Daraus lassensichzweikritische
Fragenableiten:

werkommtfürdieKostenderzusätzlichenBeschneiungauf?
LohntsichderAusbaudertechnischenBeschneiungüberhaupt?

·
·
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Foto5:
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BeiderFragenachderFinanzierungmüssendieErtragskraftderSeil-
bahnunternehmen,diezahlungsbereitschaftderSkifahrerundalternati-
veFinanzierungsmodelleberücksichtigtwerden:
DieErtragskraftderSeilbahnunternehmenistsehrunterschiedlich.Vor
allemkleinereundmittlereunternehmenwerdenMühehaben,denAus-
baudertechnischenBeschneiungauseigenerKraftzufinanzieren.
DiehöherenKostenwerdensichinhöherenLiftpreisenniederschlagen.
HierstelltsichdieFrage,obdieSkifahrerbereitsind,nochmehrfürdie
ohnehinschonrelativteurenLiftticketszubezahlen.undwennja,wie
viel?
EsgibtverschiedeneBestrebungeninRichtungeinerbreiterenVertei-
lungderKosten.Versuche,andereAnbieter(z.B.dieHotellerie)einzu-
binden,sindbisdatogescheitert.InvielenRegionenlässtsichaberein
wachsendesEngagementderöffentlichenHandbeobachten.

BeiderFrage,obsichderAusbauder technischenBeschneiungüber-
hauptlohnt,mussdasKosten-Nutzen-Verhältnisbetrachtetwerden.Auch
hierzugibtes–ähnlichwiebeiFrage1–kaumverlässliche Informatio-
nen.EinemöglicheAntwortfindetsichinderArbeitvonGonseth(2008).
Eruntersuchte,wie sichdieBeschneiungeines zusätzlichenPistenkilo-
metersaufdieErfolgsrechnungvon60SchweizerSeilbahnunternehmen
ausgewirkthätte:in70%derFällepositiv,in30%derFällenegativ(40%
wennnurdietiefergelegenenSkigebieteberücksichtigtwerden).Mitan-
derenworten:mehrBeschneiung führtnichtautomatischzubesseren
Geschäftsergebnissen.

wEITERETECHNISCHEANPASSuNGSMASSNAHMEN

Pisten-undSchneemanagement(snowfarming)
EineMassnahme,dieinzukunftanBedeutunggewinnendürfte,istdas
AnlegenvonSchneedepotsinhöhergelegenenwintersportorten,auf
SkipistenundGletschern.DerSchneewirdmitFolienoderSägespänen
zugedeckt–zielisteine«Übersommerung»desSchnees.ErsteVersu-
chezeigen,dasseinTeildesSchnees–abhängigvonHöhenlagebzw.
Abdeckmethode–konserviertundzuBeginnderneuenSaisonwieder
eingesetztwerdenkann.PositivistdieStrom-(Beschneiung)undTreib-
stoffersparnis(Pistenfahrzeuge),negativdieweitereBeeinträchtigung
desLandschaftsbildes.

Landschaftseingriffe
Landschaftseingriffe,insbesonderegrossflächigePlanien,führenzueiner
VeränderungdesLandschaftsbildes,zueinerVerarmungderVegetation
undzueinerVerstärkungderErosion.IndenbayerischenSkigebieten
wurdefestgestellt,dass63%allerErosionsschädenaufmodifizierten
Pistenabschnitten(=27%derPistenfläche)auftreten(Dietmann&Kohler
2005).wipfetal.(2005)bezeichnengrossflächigePlaniendennauchals
besondersschädigendeMassnahme.Esistdavonauszugehen,dass
diezahlderLandschaftseingriffe–nichtzuletztauchimzusammenhang
mitdemAusbaudertechnischenBeschneiung–zunehmenwird.

·

·

·

3.5.2

Foto6:
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KonzentrationaufGunsträume
DieKonzentrationaufskitouristischeGunsträume,insbesonderedie
Konzentrationaufdiehöhergelegenen,bereitserschlossenenTeileeines
SkigebietesunddieExpansioninbisanhinnochunerschlossene,mög-
lichsthochgelegeneGeländekammern,isteinerelativweitverbreitete
Strategie.HierzumüssenfolgendeEinschränkungengemachtwerden:

InvielenSkigebietenistdie«Fluchtnachoben»garnichtmöglich,weil
daszurVerfügungstehendeHöhenintervallbereitsvollausgeschöpft
wird.
InhöherenLagenmussmithäufigerenBetriebsunterbrüchen(windund
wetter),allenfallsauchmiteinererhöhtenLawinengefahrgerechnetwer-
den.
DieHochgebirgserschliessungistmiteinemgrossentechnischenund
finanziellenAufwandverbunden.oftmalsstehendieAusbaupläneauch
imwiderspruchzubestehendenNatur-undLandschaftsschutzbestim-
mungen.

DieVerbindungvonbenachbartenSkigebieten,dieErschliessungvonun-
berührtenGeländekammern,sowiediePlanungvonneuenSkigebieten
sindstarkumstritten.DabeiwirdaufdenstagnierendenSkifahrermarkt
verwiesen.Hinzukommt,dassdieseNeuerschliessungennichtnurunbe-
rührte,sondernauchgeschützteGebietetangierenkönnen.ImalpMedia
Newsletter von CIPRA International finden sich immer wieder entspre-
chendeInformationen:inderAusgabe20/2009zumBeispielüberdiege-
planteundauchmitdemArgumentKlimawandelbegründeteVerbindung
derSkigebieteBalderschwangundGrasgehrenimoberallgäu/D,dienur
realisiertwerdenkönnte,wennbestehendeSchutzbestimmungenausser
Kraftgesetztwürden(vgl.www.cipra.org/de/alpmedia/news/3751).

Eine besondere Rolle spielen die Gletscherskigebiete (vgl. Abegg et al.
2007,40f.).LangezeitgaltendieGletscher–sommerswiewinters–als
Schneegaranten. Mittlerweile ist der Gletscherschwund so weit fortge-
schritten,dassdasinden1970erund80erJahrenaufgekommeneSom-
merskifahren – von einigen wenigen Ausnahmen abgesehen – wieder
verschwundenist(vgl.Abb.3).Imwinterzeigtsicheindifferenzierteres
Bild:AufdereinenSeitekönnenGletscher,wiedieErfahrungenausden
schneearmen wintern beweisen, einen wettbewerbsvorteil darstellen.
AufderanderenSeitewirdes immeraufwendiger,denBetriebaufden
schwindenden Eismassen aufrechtzuerhalten. Da immer mehr Flächen
eisfreiwerden,bzw.vieleGletscherüberdenSommervollständigausa-
pern,brauchtes immermehrSchnee,umdenBetrieb imHerbst/Früh-
winteraufzunehmen.InderzwischenzeitsindeinigeSkigebietsbetreiber
dazu übergegangen, die Gletscher zu beschneien – auf dem Pitztaler
Gletscher/Agarmitdem«IDEAllweatherSnowmaker»,einer tempera-
turunabhängigenBeschneiungsanlage.MitunterwerdenauchFolienund
Vlieseausgelegt.DamitsollderEiszerfallreduziertwerden.DieErfahrun-
genzeigen,dassdiesesziel–zumindestvorübergehend–aucherreicht
werdenkann (olefs&Fischer2008).zurzeitwerdenvorallemeinzelne

·

·

·
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Pistenabschnitte,FundamenteundÜbergängeabgedeckt.Diebetroffene
Flächeistdennauchvergleichsweisegering.InTirolsindesrund30ha
(pers.Mitteilung:Marcolefs,universitätInnsbruck,11.Aug.2009).Das
entsprichtca.3%derGletscher-Skigebietsfläche,1‰derGletscherflä-
cheoder42Fussballfeldern. InAnbetrachtderbisanhingemachtenEr-
fahrungen,derrelativgeringenKosten(zuBucheschlageninersterLinie
dieArbeitskosten)unddesfortschreitendenGletscherschwundesmuss
allerdingsdavonausgegangenwerden,dassdieGletscherfolien inden
nächstenJahreneinegrössereVerbreitungfindenwerden.Vielfachwird
auchbefürchtet,dasssieeineähnlicheEntwicklung–vompunktuellen
zumgrossflächigenEinsatz–durchlaufenkönntenwiedieBeschneiungs-
anlagen. um dies zu verhindern, fordern umweltverbände eine Bewilli-
gungspflicht.

DerErschliessungsdruckistunveränderthoch(vgl.Abeggetal.2007,
38f.)–mehrnoch,dieHemmschwellezurPlanungundBewilligungvon
ProjekteninsensiblenHochgebirgsräumenscheint,wiederÖsterreichi-
scheAlpenverein(oeAV)schreibt,injüngsterzeitsogarnochgesunken
zusein.RegelmässiggeratenauchSchutzgebietewiederNationalpark
StilfserJochoderdiebeidenRegionalparksimAdamello/IinsVisierder
Planer(vgl.CIPRA2006,12).weitereBeispielefindensichaufderweb-
sitedesoeAV(www.alpenverein.at–Naturschutz–AlpineRaumnut-
zung–Skierschliessungsprojekte).

NICHT-TECHNISCHEANPASSuNGSMASSNAHMEN

Finanzielleunterstützung
EsgibtzahlreicheBeispielefürdiefinanzielleunterstützungvonnotlei-
dendenSeilbahnunternehmen.InderRegelwerdenimmerwiederdie
gleichenArgumentefürdieEinforderungbzw.dieGewährungdieser
unterstützungvorgebracht:DieBahnenbildendasRückgratdestouris-
tischenAngebotsundsinddeshalbvongrosserregionalwirtschaftlicher
Bedeutung.Problematischist,dassesanklarenKriterienfürdieÜber-
prüfungdieserArgumenteundfürdieVergabevonöffentlichenGeldern
mangelt(z.B.klarerNachweisderregionalwirtschaftlichenBedeutung
undderlängerfristigenÜberlebensfähigkeit–nichtzuletztauchimHin-
blickaufdiezuerwartendenklimatischenVeränderungen).Inzukunft
dürftederRufnachfinanziellerunterstützungnochlauterwerden.Ei-
nerseitswerdendieSeilbahnennochstärkeraufihrevermeintlicheoder
tatsächlicheregionalwirtschaftlicheBedeutungpochen.Andererseits
werdensiedieBeschneiungzurGrundausstattungeinerwintersport-
destinationerklären–mitdemArgument,dassalle,diedavonprofitieren
(Gemeinde,Hotellerie,Einzelhandeletc.)auchdafüraufkommensollen.
zweiBeispielemögendiesverdeutlichen:
NachAbeggetal.(2008)streben35%derbefragtenschweizerischen
SeilbahnunternehmereinehöhereKostenbeteiligungdurchdieGemein-
deund/oderdenKantonan.
Nachwolfseggeretal.(2008)betrachten75bzw.90%derbefragten
österreichischenSeilbahnunternehmerSubventionenundeineKosten-

3.5.3
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beteiligungdurchdieBeherbergungsindustriealszweckmässigeAnpas-
sungsmassnahmen.

Diversifikationimwintertourismus
Positivstimmt,dassdiezahlderwintergäste,diewederaufdenLoipen
nochaufdenSkipistenanzutreffensind,steigt.InFrankreichwirdder
AnteildieserLeuteauf25%geschätzt,inItaliensollenesgar48%sein
(vgl.Abeggetal.2007).EsgibtalsodurchauseinenMarktfürnicht-pis-
tenbasierteAktivitäten.DieentsprechendenAngebote(winterwandern,
Schneeschuhlaufen,Rodelnetc.)wurdenindenletztenJahrenmassiv
ausgebaut–nursindauchsievonSchneebzw.einerverschneiten
winterlandschaftabhängig.ob,wieimFalledeswinterwandernsvorge-
schlagen,alleinmitdemArgumentNebelfreiheitgepunktetwerdenkann,
istungewiss.

ähnlichesgilt fürdie schneeunabhängigenAngebote.Auchhierfürgibt
eseineNachfrage.HäufigstellendieseAngeboteaber lediglicheineEr-
gänzungzumeigentlichenProduktdar:DasAlleinstellungsmerkmaldes
alpinenwintertourismusliegtnichtinGesundheits-undKulturangeboten,
sondernistinersterLinieandasVorhandenseinvonSchneeundandie
damitverbundenenAktivitätengeknüpft.IndiesemSinnedarfdasPoten-
zialderschneeunabhängigenProduktenichtüberschätztwerden.

DieSuchenach innovativenAlternativproduktenwirdweitergehen–sei
esalsnormaleErgänzungzumbestehendenAngebot,oderalskonkrete
ReaktionaufdieklimatischenHerausforderungen.GuteProduktewerden
ihre Nische finden. Aber bis dato ist keine Alternative in Sicht, welche
denSkitourismusalsMassenphänomenersetzen könnte.Dort,wodie
Skigebieteverschwindenwerden,mussalsoauchmitumsatzeinbussen
gerechnetwerden.DasbetrifftinersterLiniedieSeilbahnen,diezueinem
grossenTeilvomTransportderSkifahrerundSnowboarderInnenleben;
esbedeutetabernicht,dassandereAnbieter (z.B. innovativeHoteliers)
odergarganzeGemeindenkeinetouristischezukunfthabenwerden.

Ganzjahrestourismus
EsgibtvieleguteGründefüreinebreiteresaisonaleAbstützungdesalpi-
nenTourismus(z.B.bessereAuslastungderkapitalintensivenInfrastruk-
tur).Hinzukommt,dassderdrohendeRückgangdeswintergeschäfts
geradezunacheinerStärkungderSommer-undHerbstsaisonverlangt.
DerKlimawandelwird,wieinKap.3.1ausgeführtsowohlnegative,als
auchpositiveAuswirkungenaufdenalpinenSommertourismushaben.
InSummedürfteerabereherprofitieren.zumeinenwerdendieAlpen
–trotzGletscherschwundetc.–eineattraktiveTourismusregionbleiben.
zumanderendürftedasNachfragepotenzialindenumliegenden,zum
TeilstarkwachsendenundinzukunftvermehrthitzegeplagtenRegionen
allerVoraussichtnachsteigen.Daswürdezumindestfüreinen(noch)
stärkerenAusflugs-undwochenendtourismussprechen.DiesesPoten-
zialgiltesauszunutzen.Gleichzeitigmusssichergestelltwerden,dass
derzukünftigeAusflugsverkehrnachhaltigerundklimaverträglicherist.
obdieAlpenauchalsFerienregionprofitierenwerden,istzumindest
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Foto7:

SchneeschuhwandernisteineAlternative

zurPiste.JedochmüssendieRoutensen-

sibelgewähltwerden,umdieNaturnicht

zustörenundwinterruhende

Tiereaufzuscheuchen.

Foto8:

weresschafft,sichmitsanftemTouris-

mus,klimafreundlicherAnreise,Produkten

ausregionalerbiologischerLandwirt-

schaftzuetablieren,wirdaufdemMarkt

guteChancenhaben.
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denkbar,zumheutigenzeitpunktabernurschwerabzuschätzen.Das
giltauchfürdieThese«wegvomMittelmeer–hinzudenBergen».

MitobigerDiskussionistdieFrageverknüpft,obdasSommergeschäftdie
drohenden Verluste aus dem wintergeschäft kompensieren kann. Eine
möglicheAntwort liefernMüllerundweber (2008) fürdasBernerober-
land:DieEinnahmenausdemwintertourismuswerdenumknapp150
Mio.CHF (-22%)zurückgehen (für2030 imVergleichzu2006).Gleich-
zeitigdürftendieEinnahmenausdemSommertourismusumca.80Mio.
CHF(+7%)ansteigen.unterdemStrichverbleibteinMinusvon70Mio.
CHF(-4%).

ähnlichwiebeiderDiversifikation imwintertourismuswerdenauchhier
dieSeilbahnenbesondersgefordertsein.VieleSeilbahnenhabeninden
letztenJahrendasSommerangebotmassivausgebaut–mitErfolg,wie
diesteigendenPassagierzahlenanverschiedenenortenzeigen(vgl.Abb.
3).FürvieleSeilbahnunternehmenistderSommerbetriebabernachwie
voreinDefizitgeschäft,dasüberdieEinnahmenausdemwinterbetrieb
finanziertwerdenmuss.EsgibtmittlerweileaberaucheinigeBahnenund
Destinationen,welchesichmitErfolgneupositionierthaben (vgl.Good
Practice).

NachhaltigerTourismus
Dieumstellungaufeinenumwelt-undklimafreundlichenTourismus
versprichtzukunft.weresschafft,sichmitsanftemTourismus,klima-
freundlicherAnreisemitBusundBahn,Köstlichkeitenausregionaler
biologischerLandwirtschaftundfairemHandel,sowieindenBereichen
EnergieeffizienzunderneuerbareEnergieträgeralsVorreiterzuetablie-
ren,wirdaufdemMarktguteChancenhaben.AlsKontrapunktzuvielen

abb.3:

ImSommerbeförderteSeilbahn-

passagiereinSüdtirol

(inMio.von1990-2007).
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bestehendenAngeboten,aberauchalsReaktionaufdieBedürfnisse
einerwachsendenzahlvonGästen,welchewertaufumwelt-undklima-
freundlicheProduktelegt.wichtigist,dassdieSensibilisierungderRei-
sendenvoranschreitet.DazugehörtbeispielsweiseauchdieBotschaft,
dasskürzereReisedistanzenundlängereAufenthaltsdauern(beigleich-
zeitigwenigerReisen)zubevorzugensind.

VERMINDERuNGSMASSNAHMEN

Verkehrsmanagement
DerVerkehrspielteineSchlüsselrolleimKampfgegendenKlimawandel.
AustouristischerSichtmüssenfolgendePunktehervorgehobenwerden:

Tourismus«ist»Verkehr.
IndenAlpenwerden84%derurlaubsreisenmitdemPkw
unternommen.
DertouristischeVerkehr,insbesonderedieAn-undAbreise,ist
diemitAbstandwichtigsteCo2-QuelleimalpinenTourismus.

Eswirddavonausgegangen,dassderFreizeit-undFerienverkehr(Stich-
worte:mehrKurzreisenundTagesausflüge,wachsendeBedeutungdes
Flugverkehrs)unddamitauchdieCo2-EmissionenimalpinenTourismus
weiterzunehmenwerden.

ImcompactVerkehrwerdendieverschiedenenVerminderungsmassnah-
men ausführlich diskutiert. Das Spektrum reicht von monetären Instru-
mentenzurVerteuerungdesKraftfahrzeug-VerkehrsüberdieFestlegung
von technischen Standards und dem Ausbau alternativer Verkehrssys-
temebishinzuMobilitätsmanagementundBewusstseinsbildung.Viele
Massnahmen liegen ausserhalb des Einflussbereiches des Tourismus,
werden aber – sollten sie tatsächlich umgesetztwerden –denFreizeit-
undReiseverkehrprägen.AnderekönnendirektimTourismusumgesetzt
werden.EsgibtmittlerweileeineganzeReihevonVerminderungsmass-
nahmen im touristischen Verkehr. Interessante Beispiele finden sich im
compactVerkehr,aufwww.alpsmobility.netundwww.klimaaktiv.at(Stich-
wortMobilität).Vielversprechendsind integraleAnsätze,welchesanfte
Reise- undFerienangebote kombinieren, alsodie gesamteReise- bzw.
Mobilitätskette einbeziehen. In diesem zusammenhang müssen die 20
AlpinenPerlen(vgl.www.alpine-pearls.com)genanntwerden.

Energiemanagement
EsgibtzahlloseMöglichkeiten,den(fossilen)Energieverbrauchzuverrin-
gernbzw.dieEnergieeffizientereinzusetzen.zuerwähnenwäreneine
optimierungderBetriebsabläufe,sowiedieVerwendungvonenergie-
effizientenBeleuchtungskörpernundGerätschaften.DerSchwerpunkt
sollteallerdingsaufdieRaumwärmeundwarmwasseraufbereitungin
dentouristischenunterkünftengelegtwerden.Hierwirdammeistenver-
braucht,hierkannaberauchammeisteneinspartwerden.AlsMassnah-
menkommeneineSenkungderRaumtemperatur,eineModernisierung
derHeizungsanlagen,einewärmetechnischeSanierungdesGebäude-

Foto9:

obRad,Elektroauto,oderzuFuss:

Klima:aktivförderteinebreite

Palettevonumweltfreundlichen

Mobilitätsmassnahmen.

3.5.4
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bestandes,sowieeineFestlegungvonMindeststandardsbeiNeubauten
inFrage(vgl.auchcompactBauenundSanieren).InDavos/CHhatman
zumBeispielherausgefunden,dassderCo2-AusstossderGemeinde
alleindurcheineSanierungderFassadenvonHotelsundKliniken(ohne
DächerundFensteretc.)um2,3%verringertwerdenkönnte(SLF2006,
52).ImzusammenhangmitderwärmeenergiemussauchaufdieProb-
lematikderzweitwohnungenhingewiesenwerden.Vieledieserwohnun-
genwerdenschlechtgenutzt,aberdennochpermanentbeheizt.Auch
hierzueinBeispiel:DerjährlicheHeizenergiebedarfderrund3400zweit-
wohnungenimGoms/CHwirdauf30Gwhgeschätzt.DieHälftefälltin
dernichtbelegtenzeitan.DavonkönnteeinDritteleingespartwerden,
wenndiewohnungenvermindertbeheiztunddiewarmwasserboiler
ausgeschaltetwürden(ErnstBasler+Partner2009).

AuchinBezugaufdieerneuerbarenEnergien(Solar-,wasser-undwind-
kraft,Biomasse,Erdwärmeetc.)werdendieMöglichkeitennichtausge-
schöpft.VieleAlpenregionenprofitierenzumBeispielvoneinerüberdurch-
schnittlich hohen Sonneneinstrahlung. Diese Energie kann mit Sonnen-
kollektoren (wärme fürHeizungundwasser)undPhotovoltaik-Anlagen
(Strom)genutztwerden.Damitlässtsich,wieverschiedeneBeispieleaus
derHotellerie zeigen, nicht nur fossileEnergie undCo2, sondernauch
vielGeldeinsparen(vgl.www.solarwaerme.at-Hotels/Pensionen–Bro-
schürenundwww.swissolar.ch-Broschüren).weitereBeispielefürden
Einsatz vonerneuerbarenEnergien imalpinenTourismus sinddiePho-
tovoltaik-AnlagenamTrasseederCorviglia-Bahn(www.clean-energy.ch)
,sowiediewärmepumpe(wärmeausdemSee) fürdasHotelBadrutt’s
Palace(vgl.compactEnergie–GoodPractice),beidesinSt.Moritz/CH.

BleibtnochdieCo2-Kompensation:NebenFlugreisenkönnenmittlerweile
auchFreizeitaktivitäten,Veranstaltungen,Restaurantbesuche,Übernach-
tungenundFerienaufenthaltekompensiertwerden.ImFolgendenwerden
einigeBeispieleausdemAlpenraumaufgezählt:

KlimaneutralesSkifahren:inoberstdorf/D,Kleinwalsertal/A(2008)
KlimaneutraleHotels:SunstarHotels/CH(www.sunstar.ch/sites/klima)
KlimaneutraleFerien:inArosa/CH,Toblach/Iundwerfenweng/A

wichtig ist, dass die Co2-Kompensation in eine umfassende Strategie
eingebettet ist.NurwerseineHausaufgaben«eliminate,reduce&subs-
titute»gemachthat, solltedieKompensation–eineklassischeSecond
Best-Lösung–inBetrachtziehen.

·
·
·

Foto10:

RestaurantSeeroseamMoossee/CHin

Minergie-P-Standard.wärmegewinnung

mitSolarfassade.
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4 sCHlussFolgerungen
DerKlimawandelstelltdenalpinenTourismusvorgrosseHerausforderun-
gen.AufgrundderHeterogenitätdesalpinenTourismus(naturräumliche
Voraussetzungen, Angebotsstrukturen, Nachfragesegmente etc.) kann
allerdingsnicht voneinereinheitlichen «Bedrohung»ausgegangenwer-
den.DemzufolgegibtesauchkeinePatentrezepte,wiederTourismusauf
dieHerausforderungKlimawandelreagierensoll.

wersichdieaktuellenDiskussioneninderBranche,inderÖffentlichkeit,
aberauchinderwissenschaftvorAugenführt,bekommtdenEindruck,
dassdieBewusstseinsbildungerstamAnfangsteht.DieDiskussionen/
Entwicklungen werden von den grossen Seilbahnunternehmen, der Si-
cherungdesSkitourismusunddemwunschnacheinerAufrechthaltung
desStatusquogeprägt.umdiedamitverbundenenzielezuerreichen,
wird inersterLinieaufTechnikgesetzt.Solltensichdiegegenwärtigen
Trendsfortsetzen(z.B.Hochgebirgserschliessung,AusbauderBeschnei-
ung,Snowfarmingetc.), istmiteinerweiteren (massiven)Technisierung
deswintersportszurechnen.

DieseeinseitigeEntwicklungistinsofernproblematisch,alsdasssieder
obenangetöntenHeterogenitätimalpinenTourismusnichtgerechtwird.
Esistnämlichnichtso,dassalleAnbieterundRegionengleichermassen
schneeabhängigsind.EntsprechendunterschiedlichsinddiemitdemKli-
mawandelverbundenenChancenundRisiken.wernuraufSchneeund
Skisetzt,forcierteinekapitalintensive,hochtechnisierteundzuMonost-
rukturenneigendeFormdesalpinenTourismus,diewederklima-noch
umweltverträglichist.

Mitunterwerdenaberauchdie«falschen»Fragengestellt.StichwortBe-
schneiung:Esgehtnichtnurdarum,obdieBeschneiungsanlagenauch
ineinerwärmerenzukunfteingesetztwerdenkönnen(technischwirdvie-
lesmöglichsein).Genausowichtig istdieFrage,wer fürdiedamitver-
bundenenKostenaufkommenkann.undwaswürdedasAusschöpfen
dertechnischenMöglichkeitenfürdieNaturunddieSkifahrendenGäste
(Stichwort:fehlendewinteratmosphäre)bedeuten?

IndiesemzusammenhangmussaufdaswachsendefinanzielleEngage-
mentderöffentlichenHandeingegangenwerden.MachteswirklichSinn,
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wirtschaftlichdarbendeSkigebietemitöffentlichenGeldernzuunterstüt-
zen?BestehtnichtdieGefahr,dasshierineinFassohneBodeninvestiert
wird?wäreesnichtklüger, inneueundzukunftsfähigeKonzeptezu in-
vestieren?undwennschonöffentlicheGeldergesprochenwerden,dann
mussderenVergabeanklareundüberprüfbareKriterienwieRentabilität,
NachhaltigkeitundKlimaverträglichkeitgeknüpftwerden,wasmomentan
nichtderFallist.

Gefragt sind also breitere Ansätze. Ansätze, welche nicht nur die Inte-
ressen von einzelnen dominanten Akteuren berücksichtigen. Ansätze,
welchesichvondereinzelunternehmerischenSichtweiselösenundeine
kommunale oder regionale Perspektive einnehmen. So können «Sach-
zwänge»(ohneSkifahrengehtgarnichts)relativiertund«Denkblockaden»
(esgibtkeineAlternativenzumSkitourismus)aufgehobenwerden.und
nursokannderkomplexenRealitätimalpinenTourismusgenügegetan
werden.

DerTourismusisteinebedeutendeCo2-Quelle.Esgibt,wiedieBeispiele
indiesemcompactzeigen,durchausTouristiker,diesichfürdenKlima-
schutzeinsetzen.InderSummeistdasEngagementabergering.Esgibt
zwar vieleEinzelinitiativen,aucheinigenachahmenswerte «Leuchtturm-
beispiele», aber kaum konzertierte Aktionen. Absichtserklärungen, wie
sie in touristischenNachhaltigkeits-Chartas formuliertwerden,genügen
nicht.IndiesemSinnewirdauchdasCo2-Einsparpotentialnichtausge-
schöpft.GefragtsindeinstärkeresEngagementeines jedenEinzelnen,
der Branche als Ganzes, aber auch entsprechende Rahmenbedingun-
gen,welchedenalpinenTourismus indiePflicht nehmen.Mankönnte
zumBeispielfüralleneuenFerienwohnungeneinenPassivhaus-Standard
einfordern.wichtigist,dassdortangesetztwird,wovielCo2produziert
wird,alsobeidentouristischenunterkünftenundimVerkehr.

Die grösste Knacknuss ist und bleibt der touristische Verkehr. Es fehlt
gewissnichtanKonzeptenfüreinumweltfreundlicheresReisen,genau-
sowenigwieangutgemeintenAbsichtserklärungenvonSeitenderRei-
senden.Tatsacheistaber,dasssichderTourismusnachwievorineine
andere Richtung entwickelt: Nicht weniger, sondern mehr Verkehr und
Co2-EmissionensindRealität.DiezurzeitumgesetztenMassnahmensind
nichtmehralsdersprichwörtlicheTropfenaufdenheissenSteinundwer-
dennichtmal ausreichen, umdaswachstumdesFreizeit- undTouris-
musverkehrsunddiedamitverbundenenCo2-Emissionenaufzufangen.

Eshatlangegedauert,bisdasThemaKlimawandelimalpinenTourismus
«angekommen»ist.MittlerweileistdiefrüherweitverbreiteteAbwehrhal-
tung zumindest einer partiellen offenheit gewichen. Eine Schlüsselrolle
indertourismusinternenKommunikationundSensibilisierungspielendie
nationalenundregionalenTourismusverbände.Einigesindvergleichswei-
seoffen,andern tun immernochso,alsobderKlimawandeleineMär
sei.Diesistinsoferntragisch,alsdassdamiteinesderwichtigstenThe-
menunsererzeiteinfachnegiertwird.Hinzukommt,dassdieVerbände
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eineihrervordringlichstenAufgaben,nämlichdieVorbereitungihrerMit-
gliederaufzukünftigeEntwicklungen,nichtwahrnehmen.Esgehtauch
nicht, wie vielfach angenommen, nur um die Frage «Schnee oder kein
Schnee»,sondernvielmehrdarum,wiesichderalpineTourismusineinem
rasantwandelndenumfeldbehauptenkann.VieleMassnahmen,die im
zusammenhangmitdemKlimawandeldiskutiertwerden,könnenalspo-
tenzielleNo-regret-Massnahmenbetrachtetwerden.Siedienennichtnur
derAnpassungbzw.derVerminderung,sondernhelfendentouristischen
unternehmeneinseitigeGeschäftsmodellebreiterabzustützen,Kostenzu
reduzierenoderneuePositionierungsmöglichkeitenimMarktzufinden.

Abschliessend stellt sich die Frage: wo sind die touristischen Pioniere
geblieben? Die alpinen Visionäre und Querdenker? Leute, welche sich
vom alpenweiten Gleichschritt verabschieden? wer macht den Anfang
undlanciertdaserstePlus-Energie-Skigebiet?werdenerstensolarbe-
triebenenTourismusort?DieersteklimaneutraleDestination?Entwicklun-
gen,dieausSichtdesKlimaschutzeslängstfälligwärenundeinenkonse-
quentenumbaudesalpinenTourismuserfordernwürden.Sicherist:Nur
einklimaverträglicherTourismusistnachhaltig.undnurdieNachhaltigkeit
bietetGewähr,dassderalpineTourismusauch inzukunftprosperieren
wird.
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goodPraCTiCe-
BeisPiele

PoliTisCHeweiCHensTellung

ImDépartementd’Isère/FflossvielöffentlichesGeldindenAusbaudes
Skitourismus–ohnegrossEinflussaufdiestrategischeAusrichtungzu
nehmen,quasinachdemGiesskannenprinzip.SowurdenauchAnlagen
unterstützt,dieveraltet,nichtmehrzukunftsfähigundindenAugender
Gästenichtmehrattraktivwaren.ImJahr2003wurdedieserGeldhahn
zugedrehtunddurcheinegezielteFörderpolitikersetzt.zielwarund ist
eineDiversifikationdes touristischenAngebots.Dabeigehtesnichtzu-
letztumeineReduktionderAbhängigkeitvomSki-bzw.wintertourismus
und damit um eine Anpassung an die Folgen des Klimawandels. Neu
ist, dassFördergelder fürdieEntwicklung vonalternativenwinter- und
neuen Sommerangeboten beantragt werden können. zum Teil werden
die öffentlichen Gelder auch zur Demontage von nicht mehr rentablen
Skiliftanlagen verwendet. Andernorts wird weiterhin in den Ausbau der
Skigebieteinvestiert.Allerdingsnurdort,woderSkitourismus–gemäss
Leitbild–auchPerspektivenhat.

Quelle:Abeggetal.2007,55f.

5

5.1

Foto11:

GezielteFörderpolitikimDépartement

d’Isère/F:nunfliessendieFörder-

geldergemässLeitbildindieDiversifi-

kationdestouristischenAngebots.
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gemeinsamindieZukunFT

InnovativeGemeindezusammenschlüssewiedasÖkomodellAchentalin
oberbayern/DunddasAlmenlandinderSteiermark/Amachen’svor:Hier
wiedort setztmanauf eineErhaltungderKultur- undNaturlandschaft,
aufeineStärkungderregionalenwirtschaftskreisläufe,auflokaleProduk-
te,nachhaltigenTourismusundsanfteMobilität.zweiBeispieleausdem
Tourismus mögen dies verdeutlichen: Die Sommer- und Teichalm, das
touristischeKerngebietdesAlmenlandes,sollbis2010autofreiwerden.
undimAchentalwirdaufeinenAusbaudervielenkleinenSkilifteverzich-
tet–stattdessenwurdeeinkostenloserSkibuseingeführt,derurlauber
undEinheimischeindasgrössere,höhergelegeneundschneesicherere
SkigebietimbenachbartenKössen/Abringt.Imweiterenbauendiebei-
denRegionenanihrerEnergiezukunft:DasAchentalisteineBioenergie-
Region;dasAlmenlandwillbis2020Co2-neutralwerden.umfassende
Konzepte,diewederanGemeinde-nochanSektorgrenzenHaltmachen,
bieten auchaus touristischerSicht besteVoraussetzungen, um für die
zukünftigenHerausforderungen–seiensiewirtschaftlicheroderklimati-
scherNatur–gewappnetzusein.

Quelle:www.cipra.org/competition-cc.alps/almenland(de),
www.oekomodell.de(de/it/fr/sl/en)

5.2

Foto12:

MoorlehrpfadHimmel:dasAlmenland

setztaufeineErhaltungderKultur-und

Naturlandschaftund

nachhaltigenTourismus.
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undesgeHTdoCH!

»ohneSchnee–keinSkifahren,ohneSkifahren–keinezukunft»isteine
weitverbreiteteMeinung.Dassesauchandersgeht,zeigenzweiBeispie-
leausderSchweiz:

ImJahr2003beschlossdieStockhornbahnAGimBerneroberland/CH
denPistenbetriebeinzustellen.DerSkibetriebwardefizitär;anstehende
ErsatzinvestitionenkonntennichtauseigenerKraftgetätigtwerden.Also
wurdeeinneuesGeschäftsmodellentwickelt.Diesesberuhtaufeinerkon-
sequentenFokussierungaufdasAusflugs-undGruppengeschäft,einem
AusbauderGastronomie(inkl.Veranstaltungen),einembreitenAngebot
annaturnahenSommer-undwinteraktivitäten,sowieeinemreduzierten
winterbetriebvonMittwochbisSonntag.

ImKantonTessin/CHsinddieVerantwortlichenderMonteTamaroBahn
nocheinenSchrittweitergegangen:Siehabendenwinterbetriebganz
eingestelltundkonzentrierensichaufdasSommerhalbjahr.zumAngebot
gehören neben einem Restaurant mit Sonnenterrasse und Kinderspiel-
platzeinschöneswanderwegnetz,einAdventurePark,eineSommerro-
delbahn,eineTyrolienne(Seilrutsche),sowiedievonMarioBottaentwor-
feneKapelleSantaMariadegliAngeli.

Fazit:FürbeideunternehmenhatsichdieNeuausrichtungausbezahlt.

Quellen:www.stockhorn.ch(de/fr/en),www.montetamaro.ch(de/en/fr)

5.3

Foto13:

SommerbetriebvonSeilbahnen:

HierdieMännlichenbahnbeiGrindel-

wald/CH.AufdemMännlichenkommen

GrossundKleinaufihreKosten:Spiel-

platz,Berggasthaus,Murmeltiere....
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alTernaTiVewegegeHen

In den abgelegenen Tälern der westalpen hat auch der Tourismus ei-
nenschwerenStand.MitdenklassischenSkistationenkannundwillman
nichtmithalten–alsobrauchtesAlternativen,dieaufdenvorhandenen
Ressourcen aufbauen. Alternativen, die nachhaltig und klimaverträglich
sind und Geld in die von der Marginalisierung bedrohten Talschaften
bringen.undgenaudasversuchtdie«CompagniadelBuonCammino»
im italienisch-französischen Grenzgebiet (Provinz Cueno/Piemont und
umliegendeRegionen):mit einemNetzwerk von lokalenAnbietern (Ge-
meinden, Beherbergungsbetriebe, Gastwirte etc.) und attraktiven Som-
mer- (v.a.wandernundTrekking)undwinterangeboten(v.a.Skitouren),
diedenGästennichtnurdieNaturschönheiten,sondernauchdieKultur,
GastronomieundGeschichtederRegionnäherbringen.

Quelle:www.cipra.org/competition-cc.alps/Lena(it)

wenigerCo2,meHrgäsTe

InderThermeSnovik,einemThermalbadinderNähedesslowenischen
Kamnik,wirdaufmodernsteTechnologiegesetzt.umweltfreundlichund
energieeffizientheissendieLosungsworte.Eineausgezeichnetewärme-
dämmungundGerätschaftenderEnergieeffizienzklasseAsindselbstver-
ständlich.InderEnergieversorgungkommenSolaranlagen,wärmepum-
penundeinBiomasse-HeizkraftwerkzumEinsatz,wobeieingrosserTeil
derBiomassevondenansässigenBauernbereitgestelltwird. Imweite-
renhatdasunternehmeneinebiologischeKläranlageerrichtet.Mitihrem
EngagementkonntedieThermenichtnurverschiedeneAuszeichnungen
gewinnen,sondernauchihrenökologischenFussabdruckverringernund
Kosteneinsparen:ImJahr2007istderumsatzum36%gestiegen,die
Heizkosten sind dagegen um 28% gesunken. Gleichzeitig konnte der
Co2-Ausstossum300Tonnenreduziertwerden.

Quelle:www.cipra.org/de/cc.alps/wettbewerb/terme-snovik(de/fr/it/sl/en)
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Foto14:

Alternativewegegehen:attraktive

SommerangebotebringendenGästen

nichtnurdieNaturschönheiten,sondern

auchKulturundGeschichtenäher.
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umwelT-undklimaFreundliCHeanreise

werdasKlimaschützenwill,reistmitdenöffentlichenVerkehrsmittelnin
dieAlpen.VondenentsprechendenAngebotenkönnennichtnurTouris-
tinnenundTouristenausalpennahenGebietenprofitieren,sondernauch
solche,dieeinenetwaslängerenAnreiseweghaben:

«whyflytoaskiresortinEuropewhenyoucantakethetrain?»DieseFra-
ge–unddiedazugehörigenAntworten–findensichaufeinerenglischen
webseite.Aufwww.snowcarbon.co.ukwerdennichtnurdiebestenzugs-
verbindungenaufgelistet,hierkönnenauchBilleteundPauschalarrange-
mentsgebuchtwerden.

IndenNiederlandenhatdieumweltvereinigungAlpen–inzusammenar-
beitmitTuIHolland–ebenfallsPauschalarrangementsentwickelt.Eini-
gekonntensichhalten,anderemusstenmangelsNachfragevomMarkt
genommenwerden.JoopSpijkervonder«NederlandseMilieugroepAl-
pen»machtdenPreisdafürverantwortlich.DieBahnreisensindteurerals
«normale»ReisenunddieKonkurrenzdurchdieBilligfliegeristgross.Au-
sserdemseiessehrschwierig,dasReiseverhaltenderKonsumentenzu
verändern.AlsowerdenAufklärungundSensibilisierungweiterverstärkt.

Quellen:www.snowcarbon.co.uk(en),www.nmga.bergsport.com(nl)
Foto15:

ErfolgVinschgerbahn:auchin

abgelegenerenGebietenwirdein

attraktivesöffentlichesVerkehrsmittelals

alternativezumPkwangenommen

(vgl.CIPRAcompactVerkehr).
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5.7 klimawandernundsCienCeCenTer

EsgibtnurwenigeGebiete,indenendieAuswirkungendesKlimawandels
sogutsichtbarwerdenwieindenAlpen.weshalbnichteintouristisches
Produkt daraus machen? zum Beispiel in Form eines Klimalehrpfades
–wieimBerneroberland/CH,wogleichmehrerePfadezurAuswahlste-
henunddiedazugehörigenInformationenaufeiniPhonegeladenwerden
können.oderinFormeinesScienceCenters–wieimNationalparkHohe
Tauern/A, wo komplexe wetter- und Klimaphänomene auf eine experi-
mentelleund leichtverständlicheArterklärtwerden.Sounterschiedlich
diesebeidenBeispieleauchsind,sieschaffeneinattraktivestouristisches
Erlebnis,daswissenvermittelt,Bewusstseinfördertundwomöglichgar
zueinerklimaverträglicherenLebensweisederBesucherbeiträgt.

Quellen:www.jungfrau-klimaguide.ch(de/fr/en),
www.cipra.org/competition-cc.alps/NationalparkHoheTauern(de)

weitereGoodPractice-BeispielemitTourismusbezugfindensichinden
compactsBauenundSanieren(MonteRosaHütte),Energie(wärmeaus
dem See) und Verkehr (Alpine Pearls, Alpenbus, Naturpark Adamello
BrentasowieNaturparkLogartal).

Foto16:

Klimawissenvorort:derJungfrau

Klimaguidepräsentiertaufsieben

Pfadendieerstenzeichendes

wandelsinderRegion.
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